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über den Gebrauch der Partikel än> bei Herodot. 

Über die Etymologie und die Grundbedeutung der Partikel ovv sind sehr verschie 
dene Ansichten aufgestellt worden, die Kühner in seiner ausführlichen Grammatik de 
griechischen Sprache § 608 zusammengestellt und kurz besprochen hat. Die meiste Waht 
scheinlichkeit hat die Ansicht von Klotz für sich, der auch Rost^ beigetreten ist, dass oh 
ein Spross aus der Wurzel ehai^ also eine Wechselform des Adverbiums ovrwg ist. Frei 
lieh lässt sich bei dieser Annahme nicht recht erklären, dass ovv sich stets auf das Vor 
hergehende bezieht, und niemals, wie ^ und fiTjVy im ersten Gedanken steht, weshalt 
Bäumlein^, der auf die etymologische Frage nicht weiter eingeht, zu erweisen sucht, dass 
diese Partikel die Übereinstimmung bezeichne. Seiner Ansicht folgen im w^esentlichen 
WaehdeP und Wetzel* in ihren Untersuchungen. Aber ovv scheint' vielmehr, wie Kühner 
a. a. 0. aus dem Gebrauch dieser Partikel besonders bei Homer, Pindar und Äschylus 
zeigt, seiner Grundbedeutung nach auszudrücken, dass „das Ausgesagte jedenfalls, 
unter allen Umständen, wie auch immerhin sich die Sache verhalten möge, 
stattfinde, daher = in der That (profecto), fürwahr, wirklich." Aus dieser Be- 
deutung hat sich der conclusive Gebrauch erst später entwickelt. 

Diese Annahme bestätigt auch der Sprachgebrauch Herodots, der diese Partikel 
in der äolisch-dorischen Form cor gebraucht, während Homer, Hesiod und Hippokrates nur 
ovv haben. 

i. 

1. Die angegebene Grundbedeutung zeigt sich deutlich in der Verbindung y wr, 
wofür meist ywv erscheint; ye hebt dabei, wie gewöhnlich, den vorhergehenden Begriff 
hervor, während wv bezeichnet, dass das Gesagte unter allen Umständen, sicherlich 
stattfindet. I, 31 dg de ta xaxd tov TeXkov jtQoerQsiparo 6 26Xwv rov KQoTcfov etnag noXXd 
TB xal oXßia, ineiqma^ riva devrsQOV jieex' ixetvov Xdoi^ Soxecov ndyxv devrsQTJla ywv otitecf'D^av 
= dass er unter allen Umständen wenigstens den zweiten Preis davontragen werde. VIT, 104 
enedu (rotg AaxeSaiiioviovav) Secfnotrjg v6f.togy rov vTtodeifiaivovdi . . . . , 7toi€V(tt, ywv rd äv 
ixelvog .dvwyjß. 

') Über Ableitung, Bedeutung und Gebrauch der Partikel ovv. Göttingen (Gotha) 1859. 

*) Untersuchungen über griechische Partikeln. Stuttgart 1861. 

*) Über Gebrauch und Anwendung der Partikel ow bei Aristophanes. Stralsund 1869, 

*) Beiträge zu dem Gebrauche einiger Partikeln bei Antiphon. Frankfurt a./M. (Laubach) 1879. 



Getrennt kommen beide Partikeln nur IV, 76 vor, wo einige Handschriften fiij 
ri yfi mV haben, während die Aldina fiij roC ye cor liest , wofür Abicht nicht gerade glück- 
lich roiyagm conjiciert hat. Das keinen Sinn gebende fxrj rC ys cov der Handschriften hat 
Stein wohl richtig in jwifre racor verbessert. 

2. Ebenso liegt die angegebene Bedeutung in der Verbindung ydq cov zu Tage: 
mV verstärkt hier die affirmative Partikel ydq = denn gewiss, jedenfalls nämlich. 
(Über den Gebrauch der Partikel ydq bei Herodot vergleiche des Verfassers Inaugural- 
Dissertation „de particularum nonnuUarum apud Herodotum usu". Halle 1880). I, 94. Die 
Lyder sollen, wie sie selbst behaupten, alle Arten von Spielen erftmden haben, nXriv 
7t€(f(fmv' rovrmv yäg mv riqv i^svQ€(fiv ovx olxriiBvvTai = die Erfindung der Brettspiele näm- 
lich nehmen sie in der That nicht für sich in Anspruch, cfr. II, 127. 131. V, 1. 14. 34. 
VI, 58. IX, 99. 

In gleicher Weise wird ov ydg wv gebraucht, I, 49: xard n^v UfxcpidQem rov 
liavrrjvov vnoxqidw ovx exm elnav^ o %v xtX,, ov ydg mv ovde tovto Xiyerai. cfr. I, 182. 
in, 121. VIII, 128, 133. IX, 31. 32. 96. 

3. Die Verbindung (xev mv kommt ausser Correspondenz mit andern Partikeln 
bei Herodot nicht vor, auch nicht in der abgeschwächten Bedeutung einer blossen Übers 
gangsformel, dafür gebraucht er iiiv vvv^ z. B. I, 78. IL 31. 45. 49. 

4. Sehr häufig finden sich die Verbindungen €?z' oiv . . . bXtb oder bXtb . . . bXt^ 
ovvy je nachdem das erste oder das zweite Glied hervorgehoben werden soll, bei Herodot 
habe ich aber nur zweimal bXtb mv . . . bXtb gefunden: VI, 137 JlBXacfyol irtBirB ix rrjg 
^Arvixijg vno ^A^rjvaimv i^BßXrj^tjdav, bXtb mv diij dixaimg bXtb dSixmg, tovto ydq ovx B%m 
ipgdcfat, xtX. = ob in der That mit Recht. VIÜ, 54 (Ssg^rig) ^A^r^vaimv Tovg (pvyddag . . 

bxbXbvb TqoTtcj^ T(^ (f(pBTBQ(^ d^vdav Ta tgä dvaßdvrag Big t^jv dxQonoXiv, bXtb ärj mv 

oxpiv Tuvä ISmv Bvvjtviov bvbtUXbto TaVTa, bXtb xdl Bvd^vfxvov ot iyivBTo iiLiTtQujitavTt rd lqov, 

5. Bei ovTB . . ovTB kommt mv sowohl nach dem ersten, wie nach dem zweiten 
ovTB vor, ebenfalls je nachdem das erste oder das ^z weite Glied hervorgehoben werden soll: 
OVTB mv , . , ovtb: VH, 12 ovtb mv ixBTaßovkBvopiBVog novsBig bv, ovtb 6 (tvyyvmcfofXBvog 
Toi ndqa = weder thust du gut, das ist ganz sicher, wenn du u. s. w. IX, 18 
BvBQyB(tiiß(fi, ov vixijcfBTB OVTB ßv BfXB (= das geschieht uutcr keinen Umständen) ovtb ßaat- 
Xia. c. 26. ov ydq dtpi ecrt Bqya otdnBq rffilv xaTBqyattfXBva, ovt' mv xauvd ovtb naXaid. 
<5fr. c. 150, p. OVTB • • • OVTB mv: IV, 96 Bym dk nBqX tovtov , . . ovtb dni(STBm ovtb mv 
nidTBvm Ti Xirjv = weder . . . noch wahrhaftig, noch gar. 

6. Ganz unverkennbar tritt die eigentliche Bedeutung von mv in der Verbindung 
S^mv hervor: es stellt das Gesagte als entschiedene Thatsache im Gegensatz zu mehreren 
Nebenbestimmungen hin, von denen es zweifelhaft bleibt, welche anzunehmen ist, oder um 
überhaupt anzudeuten, dass das Vorhergeheude nicht fest steht, = wie sich jenes auch 
verhalten mag, das ist sicher, dass . . . H, 181 KvqrjvaioKti di ^Aiiadvg (piXoTVjTd tb 
xdl {fvfifxaxiriv (fvvBd^TJxaTO. iSvxaimdB Sb xdl yijiLiat, amod^BV^ bXt^ Bnvd^vfXTjtfag ^^EXXtjvidog 
yvvatxogy bXtb xdl dXXmg (piXoTtiTOg Kvqrivaimv bXvbxbv yafiBBi d^mv, ot f.iBV Xiyovdi BdTTOV 
ot Sb xrX. VI, 82 6 Sb dtpv bXb^b, ovtb bI ipBvSofiBvog ovtb bI äXri&Ba Xiymv^ e%a) (tatprjVBmg 
^vnav, Ub^b S'mv xtX. cfr. II, 50. 70. 125. 146. 167. HI, 46. 115. 116. IV, 180. 185. 194, 
195. V, 10 init. u. extr. 50. VII, 9 extr. 35. 153. IX, 79. 
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Oebt dem Satz mit S'dv ein fjtiv voraus, dem nicht, wie z. B. II, 167, III, 115 
116. V, 10 init, ein SS correspondiert, so ist anzunehmen, dass, wie so häufig, ein Glied mi 
Sb unterdruckt ist, nicht aber, dass, wie Abicht (cfir. dessen Bemerkung VII, 9) wiH 
dem fj^v das J* vor cJv entspricht. III, 80 iXix^üav Xoyoi amütoi fjtev ivioMii, 'EXXijvm 
(erg. aXXoMit, Si ni^tol), BXix^dav S^cov. IV, 5 rov TaQyi/taov tovg toxiag Xiyovdi, elvm 
ifiol fjbiv ov mdm XSyovreg, (erg. etwa: aXX(p Si Srj rsipy) Xeyovtft J^cor. IV, 77 ovtog fih 
6 Xoyog aXXmg nina^^tai vfi airwv 'EXXijvoyv (erg. z. B. o Se TtQoeiQrifjiivog Xoyog mdtoi 
ean), o S'wv dvriQ . . . St€(p»dQri. cfr. IV, 187. VII, 189. 

Nicht hierher gehören SteUen wie V, 49. 119. VI, 76. VH, 145. IX, 46, da cJr 
hier keine nähere Verbindung mit Sä eingeht, sondern nur das Vorangegangene wieder 
aufnimmt. j 

Wo ov S^mv bei Herodot vorkommt, ist es nicht ein verneintes S^wv = und oder 
aber jedenfalls nicht, sondern wv hat folgernde Kraft, und ovSe bezieht sich auf das 
dem wv folgende Wort: I, 2 TOvg Si (EXXrjvag) vnoxqivad&atj (ßg ovSi ixetvoi ^lovg tilg 
liQYBhig BSofSdv tfyt Sixag tilg aQnayilgy ovSi cov avxoi SddBW Bxai/voiav = also würden auch 
sie nicht u. s. w. cfr. I, 56. II, 134. V, 98. 

IL 

Aus der ursprünglichen Bedeutung von cor = in der That^ wie immmerhin 
eich die Sache verhalten mag, entwickelte sich die der bestätigenden Zurück- 
weisung auf das Vorhergehende, das nach einer Zwischenbemerkung wieder aufge- 
nommen wird. 

1. Besonders häufig steht <üv in wiederaufiiehmender oder zusammenfassender Be- 

•deutung nach dem Pronomen ovxog, I, 179 Bv&a eütl norafiog ov iiiyag, "^Ig xal %(jg no- 

rafiif TO ovvofiUy igßdXXsi Si ovtog ig tov EvgiQTJrriv norafidv ro ^BBd^QOV, ovrog wv o ^Ig 

norafjtog xrX. cfr. I, 68. 70. 132. 204. H, 96. 130. III, 9. 102. IV, 18. 72. 76. 91. 118.. 

139. V, 18. 26. 30. 77. 99. VI. 86, 107, 109 extr. VII, 106. 175. 185. VIH, 21. 27. 55. 73. 82. 

2. Auch sonst findet sich cor in dieser Bedeutung I, 144 at Si SvwSBxa noXiBg 
avrav . . . tgov ISqvdavxo im (f(ps(av avrswVy rcp ovvofia ed-Bvro üaviwvioVj ißovXBvtSavio Si 
avtov iiBtaSovvai firiSafiotdt äXXovci, !/aJvcov . . . xardTCBQ ot ex rijg nBvranoXvog vvv x^QV^ 
JioQtBBgj TTQOTBQov Si B^ttTtoXiog rifg avr^g tavxrig xaXBOfievrig, (pvXdddovrai wv fxriSafjbovg ig- 
Si^add^ai, tmv nqoaoixixAf Jwqiimf ig to Tqvonixov igov, Herodot hätte dem Vorhergehenden , 
entsprechend fortsetzen können: xaranBQ ot . . . , J^gtiag firiSafKov aXXwv Jmqiioyv rov 
Tqiotuxov i.iB%aSiSovciy er variiert jedoch den vorschwebenden Gedanken, denselben nach 
der Zwischenbemerkung nqoiBqov Si xtX. mit cor wiederaufiiehmend, zu: (pvXdccovxai fxrjSa- 
iiovg igSB^ac&ui rcor nqodoixwv JwQtBoyp. Es kann demnach, wie mir scheint, die Ansicht 
Kühners (gr. Gr. § 508. pg. 719 A. 2) nicht gebilligt werden, dass cor hier ohne Ver^ 
bindung mit einem anderen Worte so gebraucht werde, dass es eine Bekräftigung eines 
vorhergehenden Gedankens ausdrücke, = „wie die Dorier sich durchaus in Acht nehmen". 
I, 158. n, 134. ni, 9. V, 87. Vn, 139. VUI, 36. 100. IX, 26. 68. 

3. In dieser zusammenfassenden Bedeutung steht cor auch in der Verbindung fiiv 
taVy dem ein Sb im zweiten Gliede entspricht; der Satz mit fxiv m recapituliert kurz den 
Yorangegangenen Gedanken und schliesst denselben ab, während Sb zu einem neuen Ge- 
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danken überfährt. I, 4 ß^XQ'' ß^v '"v xovxov dqnaydi /lovvas elvm naQ' dXKi^Xwv, ro ii 
and mvTOv 'EXXijvttS 6tj ueyakas ahiovi ye»iit9tu. lY, 142 Iliqaai ftiv öav ovtm ixg/evYovtti, 
Su^M ie iiCnttevm xxA. VI, 44. VE, 161. VUI, 2. IX, 18. 49. 

m. 

In abgeschwächter Bedeutung dient wv dazu, den Zusammenhang zwischen 
dem Vorhergehenden und dem Nachfolgenden zu bezeichnen. I, 85 tjv ot nats, 
tov xot TTßÖTC^ov insfjwija^v, rd fiiv dXXa imeixtig, a^wvos ii' ev t^ lov noQsX&oviffi 
evearot 6 EQoZaos ro na» ig ovtov inenonfjxee. cfr. I, 95. 110 (ßml wv). 144 med. 164. 194 
(ßnsm mv). U, 70. III. 30. 70 {sneX wv). 140. IV, 13. V, 36. 79. 82. VI, 13. 34. 58 
\insdi» m). 86. 107. 109. 126. VH, 15. 18. 59. 81. 153. VIII, 7. 67. {sml mv). IX, 
21. 42. 82. 

IT. 

Aus der versichernden Bedeutung der Partikel wv entwickelte sich später der 
folgernde Gebrauch derselben, und zwar bezeichnet cor die Folge, die sich aus den 
vorher erwähnten Thatsachen ergiebt = quae cum ita sint. I, 36 w ßattdev, vog xqr^fia 
lisyidTOv äv£(pdvrj i^fxtv ev t'^ x^QV^ ^^ ^^ ^QY^ diacp&eiqsi. rovrov nqod^viieoiievoi ilssLV ov 
Swdfjted^a, vvv lov TtQogöeofied^d aev tov naXda .... (fvfjtTtefiipat, ^fitv, (og av fxiv i^eXcofxev 
ix TTJg x(^Qrig. cfr. I, 2. 56. 59. 89. 97. 124. 158. 207. 212. und sonst. 

V. 

Sehr häufig verbindet sich wv mit der Partikel Jij, wobei jede der beiden Partikeln 
ihre eigentümliche Bedeutung behält. 

1. Geht dem m die Partikel ä^ voran, so hebt diese den vorhergehenden 
Begriff als einen bekannten hervor, während lov dann meist dazu dient, auf das 
Vorangegangene bestätigend zurückzuweisen, dasselbe wieder aufzunehmen und zu- 
sammenzufassen. I, 8 r]V KavdavXrjg .... rvQavvog 2aqSi(xyv xrX.y nach längerer Zwischen- 
bemerkung folgt dann: ovzog dfj cov 6 KavSavXtjg xtX. cfr. I, 30 (avrwv df^ (ov tovroiA^ 
bXvsxbv) 59. 69. 75. 80 {avtov dfj wv tovtov bXvsxbv). III, 9. 44. 61. IV, 144. 148. V, 
124. VI, 104. In den angeführten Beispielen steht drj wv unmittelbar nach dem Pronomen 
ovTogj oder eingeschoben zwischen avrog und ovxog. Aber auch sonst findet sich wv Jij, um 
das Vorhergehende als etwas nun Bekanntes wiederaufiiehmend zusammenzufassen. I, 82. 
Herodot erzählt, dass Kjösus während der Belagerung von Sardes andere Gesandte zu den 
Bundesgenossen geschickt habe. Nach einer Zwischenbemerkung nimmt er diese Angabe 
nun wieder auf mit den Worten: eg re S?] wv rag aXXag msfine avfjbiiaxiag xal S^ xal ig 
AaxsSaiiiova I, 180 xaxa Sri wv ixddrriv odov. II, 150 ix drj wv dipsriqayv olxiwv aQ^dfievot 
.... wgrö'ö'ov, Herodot kommt hiermit nach der Parenthese gdca ydq xtX. auf die Worte 
ot B^qaddv fioi %va il^B(poqr^9^ zurück. &v drj wv Tg iQrjfxiif III, 177 ex irj wv rov nsqi^ 
xXrjlovrog ovqeog rovrov. VI, 79. Kleomenes liess die in den heiligen Hain geflüchteten 
Argiver, deren Namen er von Überläufern erfahren hatte, einzeln bei Namen herausrufen^ 
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i^exdXee di ^äg avim exeiv rä anoi/va* anoiva ii i<fu JleXonovvriifloiifb Svo (iviai Tfro/ju 
xctt' avdqa alxiidXwrov ixtivetv. Nach dieser erklärenden Bemerkung fährt Herodot f 
xarä nevti^xovra S^ (ov nxX. IX, 19 ix Sfj (ov xov ^Icd^^ov, 

Bisweilen dient iiq cor dazu, um den Uebergang zur Angabe einer bekann 
Thatsache zu bilden, z. B. I, 94. 140. 210. 

2. Auch (üv 07] dient zur Wiederaufnahme einer genauer bestimmten und somit 
kannt gewordenen Person oder Sache, und zwar zieht Herodot wv drj der Verbindung 
«y dann vor, wenn die Partikeln zwischen Artikel und Substantivum eingeschoben werd 
da d)^ sich in der Regel einem significanten Worte anschliesst. I, 84. 6 mv dt] Tgoid 
ovTog 174 .. . iovcfrjg Ttdarjg rrjg KviSirjg nXriv oXlyrig nsqvqqoov — tä fuv yoQ xxX, 
(öv Sri oXiyov tovto, 180 to cdv Srj Tslxog. 204 xov diV drj neSiov. II, 8 ro cov dij x^Q^ 
28 rag cdv äf] nr/yctg rov NeiXov. 113 rov wv drj ^AXe^dvigov. IV, 203 rovg (ov ärj A 
novg T(Sv Baqxaiwv. VI, 52 xovg cor JiJ Aaxedaviiöviovg, VII, 40 rovg wv drj Xnnovg n 
fxsydXovg. 142 rovg cov Srj rag veag Xeyovrag slvai ro l^vXivov retxog edcpaXXe xrX. 

Während also in sämtlichen vorstehenden Beispielen das zusammenfassende u 
wiederaufnehmende wv ärj nach dem Artikel steht, findet es sich III, 52 nach der Prä 
sition TiQog, während sich sonst önj der Präposition anschliesst und wv folgt, wie man ? 
den unter 1.) angeführten Beispielen ersehen kann. (Ohne cor steht örj zwischen Präpc 
tion und Kasus z. B. III, 9 3id drj rovrovj VI, 42 xard Srj rovrowg sc. naqaddyyag^ 92 c 
Sri ravra VUI, 5 ngog drj rovrov,) Aber in allen diesen Stellen hat die Präposition ei 
gewisse Betonung, so dass dieselbe durch die Partikel Sr^, die das Gesagte als etwas berei 
Bekanntes bezeichnet, vor den übrigen Wörtern als das bedeutungsvollste hei-vorgehoben werd 
kann, während dies an der Stelle III, 52 nicht der Fall ist: reXog Si 6 Jleqiavdqog xr^qvyiia STtoi 
(SarOy og äv . . ., nqog (ov ärj rovro ro xrjqvyfiia ovre rig ot diuXeyedd^at ovrs olxioidv SsxBd^ai rj^cj 

Es bleiben noch die Fälle zu betrachten, in denen die Verbindung cor drj si 
auf einen abhängigen Satz bezieht. Auch hier behält ärj seine Bedeutung, durch c 
es das Gesagte als etwas Ofifenbares oder Natürliches hinstellt, während cov die aus de 
Vorhergehenden thatsächlich sich ergebende Folge bezeichnet. Doch schwächt sich wv i 
häufig zur blossen Übergangsformel ab. 

In einem temporalen Nebensatze findet sich cov Suj I, 209 iSoxee 6 Kvqog sv i 
V7iv(^ oqäv xrX,, enel wv ärj e^riysqd^rj o Kvqog, edidov Xoyov iwvnj} neql rrjg oipiog. 

m Sriim abhängigen Fragesatze : VI, 109. Vor der Schlacht bei Marathon stimm 
die Hälfte der athenischen Strategen gegen die Annahme einer Schlacht; da trat Miltiad 
zu Kallimachus, der als Polomarch den Ausschlag zu geben hatte, und sprach: Bei c 
steht es, ob Athen unterjocht oder befi-eit wird u. s. w. xcog wv Srj ravra oid re ic 
ysvea^ai xal xcog av di rot rovrwv dvrjxei rcor nqr^yiiäiwv ro xvqog sxsi'V, vvv eqxofxai (fqd(Si 
= wie dem vorher Gesagten entsprechend in der That u. s. w. 

cov är] in einem Bedingungssatze: I, 115. Der Knabe Kyi'os verteidigt sich v 
Astyagesgegen den Vorwurf, dass er, ein Hirtensohn, den Sohn eines vornehmen Mannes geschlag 
habe: eyw ravra rovrov enoirjöa <fvv rftxg* oi ydq fX€ ex rrjg xwi^irjg natdeg, rco'v xal oäe rjv, naiL^ovi 
(f(pswv avrwv €<frr^(favro ßadiXaa' ot pLBv vvv äXXoi naXdeg td e7nra(f(t6f,i€va snaraXeov, ovrog 
avr)xov&T€e re xal Xoyov eixe ovSeva, ig o eXaße ri]v Sixr^v. el wv drj roväe eXvexev d^iog r 
xaxov eifily o6e rot jrdqeifxi = wenn aus dem Angeführten wirklich sich ergiebt, dass u. s. 
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VI. 

Nicht selten schliesst sich wv unmittelbar der Negation ovx an, um dieselbe nachdrück- 
lich hervorzuheben, und zwar tritt ovx wv, um. die Verneinung noch mehr zu betonen, ge- 
wöhnlich an die Spitze des Satzes. Bei den späteren Schriftstellern gehen diese beiden 
Partikeln eine so enge Verbindung ein, dass sie fast immer als ein Wort geschrieben 
werden (ovxovv oder ovxovv, cfr. Kühner § 508, e, a u. /?.), bei Herodot dagegen behält 
jede der beiden Partikeln ihre eigentümliche Bedeutung, so dass sie, wie ich glaube, an 
allen Stellen getrennt geschrieben werden müssen. — Auch in Verbindung mit ovx be- 
zeichnet (ov ursprünglich, dass das Gesagte unter allen Umständen stattfindet, sich 
so verhält. Aus dieser affirmativen Bedeutung entwickelte sich dann die consecütive, 
wonach der mit ovx cor eingeleitete Satz das negative Ergebnis der vorher angeführten 
Umstände darstellt. 

1. Rein affirmative Bedeutung hat ovx wr, häufig durch die Partikel dtj verstärkt, 
in folgenden Stellen: V, 96 UQracpeQvrjg ixekeve a(p€ag, el ßovXoiaxo doov elvat, xaraSexeöx^av 
6m(t(xi ^iTimTjV' ovx cdv Sr^ eveSexovw xovg Xoyovg ajiotpeQOfisvovg = die Athener wollten 

ganz entschieden nicht. VI, 52 ^axsdaifioviovg ßovXsvtfat, xard vofiov ßacdsa 

r(hv naiSayv tov TtQeößvTSQOv noiTJitaax^ar ovx dv Srj dipsag ex£t/v, oxoxeqov 62wvtai, co^e 
xal Ofjtoioyv xal Xacov eowixyv = sie wussten durchaus nicht. VII, 10. Artabanus warnt 
Xerxes, den Rachezug nach Griechenland zu unteniehmen, da die Griechen durchaus nicht 
zu unterschätzende Gegner seien ; es könnte leicht geschehen, dass dieselben zu Wasser und 
zu Lande den Sieg davontrügen, ovx cor äficporiQ^ß öcpt ixwQifj(f€^ aXX^ r/v tfjai, vrjvai 
ifxßdXcoöb xal vixrj(favT€g vavfiaxiy nkdwci ig %6v 'EXXijanovrov xal ennzev Xv<iw(ti Tijr ye- 
(pvQttVy TOVTO Srjy ßa(fdevy ylvBtai, dewov = angenommen, es gelang (gelingt) ihnen that- 
sächlich nicht in beiden Beziehungen, sondern . . . nur u. s. w. cfr. Ul, 118 u. auch IV, 11. 

Bisweilen findet sich dieses ovx cor in der Mitte des Satzes. II, 20. Herodot 
spricht von den Erklärungen, die für das Anschwellen des Nils gegeben werden: rcor tj 
ixiqri ixev Xiyei xovg etrjdiag ävsfiovg elvab ahiovg TtXrjx^veiAf tov NelXov. noXXdxig deivriaiai 
fX6v ovx cor envBvdaVy 6 Sa NslXog rwvto SgyäCsTav = oft aber wehen die Passatwinde that- 
sächlich nicht. III, 137 ravta Xeyovreg Tovg Egorayv^i^ag ovx cor btibi^ov = hierdurch über- 
redeten sie die Krotoniaten durchaus gar nicht, cfr. III, 138. 

2. Einen Übergang zu der consecutiven und conclusiven Bedeutung zeigt ovx cor 
in denjenigen Fällen, in denen dem Folgesatze der negative Begründungssatz mit ovx «r 
vorangeht. Derselbe sagt aus, dass das Beabsichtigte oder Erwartete thatsächlich nicht 
eintritt; hierauf folgt meist ein Satz mit dXXdj der angiebt, dass das dem Erwarteten Ent- 
gegengesetzte geschieht; und dann kommt erst, entweder mit Si odör asyndetisch ange- 
schlossen, die Folge, die sich aus der veränderten Sachlage ergiebt. Auch hier tritt häufig 
das affirmative rfij hinzu. 

a. Meist wird der Folgesatz mit da angeschlossen: I, 24. Arion merkt, dass die 
korinthischen SchiJBFer ihn umbringen wollen ; er bietet ihnen seine Schätze an und bittet sie, 
dafür sein Leben zu schonen, ovx cor iri naid^aw avtdv rovroKfv, aXXd xaXavai/v rovgnoQ' 
^fjbaag ^ avtov Sutxqäc&ai iiw *..y rj axnrjSäv ig rrjv ^dXadcav. dnatXrid^avta da rov Ugiova 
4g dnoqiriv naQatirjdaax^ai, xtX. (Nicht mit dXXd, wie Kühner § 508, 4, c will, sondern mit 
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-anedfjd^ivta Se fiingt der logische Hauptsatz an.) I, 206. Tomyris fordert den Kyi-os auf, sich 
mit der Herrschaft über die Seinigen zu begnügen und die Massageten nicht anzugreifen. 
ovx (DV id^eXiijasig vjrod'^xijfti rutfiSe XQäai^at, dXXd ndvta fxäXkov rj di/ f^üv^irig slvai. Cv 
diy bI xtL, q)iQ€ fiox^ov .... ansg, (tv de . . . . di^ßaivB elg ttjv r^inereQrjv. 

Auch ohne einen Satz mit dXXd findet sich dieser Gebrauch der Verbindung ovx 
wv. I, 59 XiXwv . . . (fvveßovXevs ^nnoxqdxel nqma fxiv yvvatxa rexvonovov juij ayed^ai ig %d 
olxitty bI Si Tvyxdvsi €xan', devrcQa xijr yvvaixa sxTteixnsiv. ovx wv.... nsix>BCd^ai b^^bXbw tov 
''InnoxqdxBa' yBVBC%^av ot tov nBicldtqatov xrX. U, 141 fiBrd di btj^ Alyvinov eXavvei/p (fTQa- 
TOT f.tByav 2avaxdQtßov ßaüiXsa ^Aqaßiwv ib xa\ ^A(i(Svqioin\ ovx mv är; Bx^bXbi/v rovg fiaxi- 
jLiovg xm Atyvnrioyv ßwd^^Biv tov Sb iBQBa .... ngog rwyaX^a dnoSvqBCi^at xrX, — Als 
Beispiel für diesen Gebrauch führt Abicht auch die Stelle I, 209 an. Kyros hatte ge- 
träumt, Dareios, des Hystaspes Sohn, hätte Flügel an beiden Schultern und beschattete 
damit Asien und Europa. Kyros Hess den Hystaspes komnaen, erzählte ihm den Traum 
und fährt dann fort: ovx (ov eüxl firjxavr- and xrfi oxpiog lavTrjg ovÖBfiia ro /litj bxbIvov sm- 
ßovXBVBi/v ifioL av roivvv %f/v raxfor^jr noqBVBO dniaw sg ÜBqdag xal jtoiBB, oxwg .... 
[itol xaTaf^rrjaBig tov nalda ig BXByxov. Aber dieses Beispiel scheint mir unter 1.) zu ge- 
hören und nicht hierher, da der logische Hauptsatz ja selber eine folgenide Partikel (toIvw) hat. 

b. An einer Stelle schliesst sich der die Folge enthaltende Satz asyndetisch an: 
I, 11 d Fi'yrig Ixbtbvb iirj fivv dvayxaiji ivÖBiv Siaxqlvat roiaiTijr aiqB(fiv' oi^x wv äi] btibl^b^ 
dXX^ wqa dvayxaifj'V dXfid^mg jrqoxBVfiBvriv rj tov dBdTtoTrjv dnoXXvvac ij avTov vn^ dXXwv an- 
^XXvad^ai. atqBBTtti avtog nBqvBtvav. 

3. Gewöhnlich bezeichnet ovx cov die aus dem vorher Gesagten sich ergebende 
Folge nach der negativen Seite hin = nicht daher, also nicht. H, 110. Sesostris hatte 
nach der Unterwerfung von Äthiopien vor dem Ptah -Tempel seine Statue und die seiner 
Gemahlin und seiner Söhne als Weihgeschenke und Erinnerungszeichen aufstellen lassen. 
Als später Darius ebenfalls sein Standbild daselbst errichten wollte, Hess es der Priester 
nicht zu: Ssaax^Tqiv f,iBv ydg dXXa tb xSTa<fTqBtfjaad^ai Bdi^Ba ovx aAcctfCa) bxbIvov xal 3i) xal 
Sxvd^ag, JaqBliW ÖB ov dvvattd^'^vai 2xv^ag bXbTv. ovx cor dCxaiov Blvai laTovai BfxnqoC^B Toyv 
BXBIVOV dvaxHifidtwv = hieraus folge, dass nicht, cfr. IH, 38. IV, 114. VH, 3. 15. 149. 206. 

Durch Hinzufügung der Partikel Srj wird ausgedrückt, dass die aus dem Vor- 
hergehenden sich ergebende Folge klar zu Tage liegt = also nicht, wie offenbar, wie 
natürlich. VI, 79. Die in den heiligen Hain geflüchteten Argiver (cfr.. die Bemerkung 
pg. 6 zu dieser Stelle) merkten nicht eher etwas von dem Schicksal ihi^er Gefährten, nqiv 
yB 6^ avTwv it^ dvaßdg inl dsvdqBOv xaTBlÖB to h:oi,Bvf.iBvov, ovx wv St/j btv xaXBOfJtBvoi 
el^r^laav = sie wussten nun, wie es den Herausgerufenen erging, daher kamen sie natürlich 
nicht heraus, cfr. VII, 49. 

Bisweilen wird der negativen Folge noch das positive Ergebnis in einem mit dXXd 
eingeleiteten Satze hinzugefügf. II, 139. Sabakos, dem König der Äthiopier, hatte ge- 
träumt, er solle alle Priester Ägyptens zusammenkommen und niedermetzeln lassen. ISovra 
Si trjv oxpw TavTTiv XsyBtv athov^ <^g nq6(paaiv oi ioxioi, TavrrjV Tovg &^BOvg TrqoÖBixvvvai, Tra 
G<^Bß7J(Sag TiBql tcc tqd xaxov u nqog ^eoSr jj nqog dvd^qwirwv Xdßoc ovx wv noii^HBi/v 
ravitty aX/,d .... AlyvTXTOv- Bxx(aqr^(5Biv = aus dieser seiner Ansicht über den Traum folgC; 
-dass er dies nicht thun, sondern Ägypten verlassen werde, cfr. VII, 104. 
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4. Es sind nun noch die Stellen zu betrachten, wo ovx (ov in der- 
Frage steht. 

a. Bei Satzfragen, die mit der Negation ov eingeleitet werden, wird eine bejahende 
Antwort erwartet. Tritt zu ov noch die Partikel wv hinzu, so wird der bejahende Sina 
der Frage noch deutlicher hervorgehoben: verhält es sich nicht thatsächlich so, 
daas? V, 79. Als die Thebaner an den Athenern Rache nehmen wollten, fragten sie das. 
delphische Orakel um Rat. Es befahl ihnen, ihre nächsten Nachbaren um Hilfe zu 
bitten. Als die thebanischen Gesandten die Antwort des Orakels ihren Mitbürgern verkündigt 
hatten, sprachen diese: ovx wv ay%KiTa rffieorv oixiovci TavayqaXoi %e xal KoQwratoi xal 
&e<fni€€g; xal ovtoI ya afia ffiTv alel fiaxofxevoi nqodvfKßg (fvvötacpSQOvat, tov TtoXsfiov. rC Set 
TOVTwv y€ Seets^ai; (hinter GsanteBg ist nämlich mit Stein ein Komma zu setzen) sind nicht , 
thatsächlich die Tanagrer u. s. w. unsere nächsten Nachbaren? = unzweifelhaft sind doch 
die Tanagrer unsere nächsten Nachbaren. 

b. Aber auch in conclusiver Bedeutung findet sich cov in Satzfragen, die, mit ov 
eingeleitet, eine bejahende Antwort voraussetzen, und deutet an, dass die Bejahung der 
Frage sich aus dem vorher Erwähnten ergiebt. VII, 147. Die Perser wollten vorbeifah- 
rende Komschiffe wegnehmen, die mit Getreide nachÄgina und dem Peloponnes unterwegs 
waren. Da fragte Xerxes die Schifier, wohin sie segelten. Diese antworteten: eg zovg 
(5ovg TtoXefiiovgy co iiünota^ aXtov ayovrsg, 6 ia vnoXaßwv ecpri' ovx wv xal uffielg axeX 
Ttkwofxav, av^anaQ xal oviov .,..; = folgt aus ihrer Angabe nicht, dass wfr ein gemeinsames 
Ziel haben? IX, 16. Ein vornehmer Perser hatte zu dem Orchomenier Thersander die 
Ahnung ausgesprochen, dass von dem gewaltigen Heere der Perser nach kurzer Zeit nur 
noch wenige übrig sein würden. Hierauf antwortete Thersander: ovx wv Magdovic^ xa 
lavra xqawv adtv 'kayaiv xai toldi fiat^ axalvov evaXvjßsovacIIaQffawv; folgt aus deinen Worten 
nicht, dass man dies dem Mardonius . . . sagen muss? 

c. Auch IV, 118 und V, 92 wird von einigen Herausgebern angenommen, dass. 
ovx wv eine Frage einleite. IV, 118. Die Scythen hatten an die Könige der benachbarten 
Völkei'stämme Gesandte geschickt, um ihnen vorzustellen, dass die Perser nach Unterwerfung 
der Scythen auch die umliegenden Länder erobern würden, vfiatg wv fjfqSavl tq6jt(^ ax rov 
lia(Sov xazrjjiiavoi naQuSrjra J]fi6ag äiaifd^aQavxag, akkd twvto vwüavrag dvndCwfxev rov aniovia, 
ovx wv noLTjcfara raina; rffialg fiiv Tna^ofxavoi t) axlaiipofiav cf^v x^Q'^l'^ ^ fiavovrag ofiokoyiiß 
XQrj(s6fiad^a. Kühner, der diese Stelle § 508, 5, e, ß Seite 719 anführt, meint, dass durch 
das mit ovx wv verbundene Futurum eine nachdrückliche Aufforderung ausgedrückt sei. 
§ 518, 9 Seite 785 (doch vergl. auch die Anmerkung) dagegen, wo er dieselbe Stelle an- 
führt, setzt er hinter ravra ein Komma und erklärt: ihr werdet das nicht thun, nun gut, 
so werden wir entweder das Land verlassen oder u. s. w. Es wäre also statt eines hypo- 
thetischen Nebensatzes ein Hauptsatz gebraucht, eine Ausdrucksweise, durch welche die 
Rede Nachdruck und Lebhaftigkeit erhält. Ähnlich erklären Krüger und Abicht. Ebenso 
verhält es sich mit der anderen Stelle, V, 92. Die Spartaner hatten wegen der Zurück- 
fflhrung des Hippias nach Athen eine Bundesversammlung der dorischen Staaten veranstaltet. 
In dieser Versammlung bekämpfte der Korinthier Sosikles das Vorhaben der Spartaner in 
einer Rede, welche er mit den Worten schloss: amf.iaQTVQOfxad'a. vfjtTv fxrj xaxidmvai tvqavvidag 
ig rag nohg, ovx m navdBCd^a^ akkd TiaiQTJcfacf&a nagä to Sixaiov xaidyovrag ""Innir^Vy Xare 
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vfuv KoQivd'iovg yB ov (fwamovrag. Auch hier wird die Negation durch die Partikel cov 
nachdrücklich hervorgehoben. Aber auch dann, wenn man mit Krüger hinter 'iTtnttjv ein 
Fragezeichen setzt, bleibt der Sinn derselbe. 

vu. 

Während die attische Prosa die Trennung der Präposition von ihrem Verbum 
fast ganz vermeidet, (cfr. Kühner § 445) findet sich die Tmesis bei Herodot nicht ganz 
selten, besonders bei der Partikel cov, die an 18 Stellen, die unten angeführt sind, Prä- 
position und Verbum trennt, (allein im 2. Buche finden sich 13 Beispiele dieser Art). 
Das Verbum steht dabei stets im aoristus empiricus. 

1. Am häufigsten bildet wv Tmesis, wenn ein Satz mit ^v, inetdv, og av vorangeht. 

a. rjv: II, 47 rjv reg ipavfiji (twv AlyvTvttcov) nagKov vog, avxoXdi tiiatioidt aji^ wv 
eßaifje ivovrov ßäg enl tov norafiov. cfr. IV, 196 (rtQog wv Id^xav). 

b. insav: II, 40 sneäv änodsiqixidv rov ßovv . .. xoUiriv . . . ej wr elXov, cfr. I, 
194 (an^ mv exrJQv^av). II, 47 extr. (xar m* exdXvipe). 70 (xar' wv ejiXMe). 87 init. {iv 
cor CTrAijcrav) und extr. (an' (ßv e3o)xav). VII, 10 (Si/ m 8^dQri<fav), 

c. og av: II, 85 rotttt, av anoy^rai ex rm olxiayv ävd^Qwnog, x6 d^Xv yivog näv 
ro ex tiSv otxioyv toi/tcov xojt' oov inXddaxo rriv xBipaXf/v nriXc^. cfr. II, 39. 

2. Statt eines Satzes mit inedv etc. findet sich öfters eine Participialconstruction. 
II, 86 jMcra de Xid^c^ Ald^iomxf^ ol^ii naqadxifSavxeg ej cüv bIXov riqv xodiav. cfir. II, 88 
(aJi' oJv eSwxav). 122 (xat* mv crfijcrar). III, 82 (av* cov eg>dvfj). IV, 60 (mjnovTog rov 
teQfjiov .... ßQox^ ^^e* cor eßaXe rov avxeva). 

3. Ohne dass ein Nebensatz oder ein Participium vorangeht, findet sich cor in der 
Tmesis nur II, 96 (er cor endxroadav) und 172 (xaz* cor xotpag). 

VIII. 

Schliesslich ist zu erwähnen, dass die Relativa durch das Hinzutreten der Partikel 
«or ebenso eine Art adjektivischer Bedeutung erhalten, wie durch ein hinzugefügtes cJr. 
Bei Herodot finden sich nur die Relativa odog, oxoüog und odrig in Verbindung mit cor. 
I, 199 %d ie aQYVQiov fieyad^og idxi, otfoviSv. H, 22 el xoivw exiovi^e xal dcov&v. V, 20 
xai el nd<fJl(ff> ßovXetfd^e (üldYSifd^ai xal oxotfjjötwv avreayv. II, 113 olxi%rig oxeväv dvd'QoinajV' 
VI, 12 xqiddov xal dricor aXXo nad'etv e<sti. 
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